
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Schulblätter

Band: 3 (1837)

Heft: 9-10

Rubrik: Kanton St. Gallen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 09.11.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


45?

Canton Tt. Gallen. Amisberscht des evanaelischen Er«
ZiehungSratheS an das evangelische GroßrathSkollegium des «au-
tons Sl. Gallen vom t. Jan. 1886 bis t. Jan- >887- - Herr
Präsident.' Herren Äanlonsräthe! Der Art- 93 der evangelischen

SchulorgeniHtion verpsiichtel den Erziebungsralh nur zu einem
dem evangelischen Großrathskollcgium zu erstattenden Bericht
über seine Amcsverwaltung, während derselbe Artikel von dem

ErziehungSrath auch einen Bericht an den kleinen Nath über den

Zustand des evangelischen ErzicrungsivesenS fordert Mühe und

Zeit wurden zwar bedeutend geschont wollten wir uns in geqen'
wärtigem Bericht bloß aus unsere AmlSverwalrung beschränke» »

allein wir hallen dafür, eS muffe unserer obersien ko>iseffivnelle»
Behörde sehr daran liegen und erwünscht ie>n sich nicht nur von
der amtlichen Thätigkeit der ErziehungSbehöiden berichten/
sondern auch ein Gemälde sich vor den Geist führen zu lassen, daS

den Zustand des Schul- und ErziehungSwcsenS in unscrm evau«

geloschen KaiilonStheilc in getreuem Abbilde wiedergibt, damit
daS evangelische GroßrathSkollegium ein Urtheil daiüber falle»
könne, ob unser Schulwesen sich auf der Bahn deS sforrschreitenS
befinde, und die mannigfachen Opfer die es erheischt, nicht
vergeblich gebiacht werden. Wir hoffen daher, Entschuldigung bei

Ihnen zu finden, wenn unser diesjähriger Amtsberichr seiner
größeren Ausführlichkeit wegen Ihre Zeit länger als früher i»
Anspruch nehmen wird.

I.Zustand des «vangelischen Schulwesens.
>, Schulen. Der evangelische Aanlvnölbeii zählt

gegenwärtig tZ9 Primärschulen und zwar Ct. Gallen tz Nheirithal
Z8, Werdenberg 28, Obertoggenburg 2l, Ncuroggendurg 20 uiid
Unterloggendurg 27. Die Bestimmung deS Art- 35 der

Schulordnung, welche die Anzahl der Kinder in einer Schule nicht
über 80 ansteigen läßt, hat im abgelaufene» Jahre dreien Schulen

das Dasein gegeben und wird fo>tan in übervölkerten Schulen

die Anstellung zweier Lehrer nötaig mache». Sämmtliche
Schulen fassen in sich eine Kindcranzahl von 7842 Alltags - und
S598 Eigänjungsschülern. Im Gcsammldurchschnilt komn en auf
jede Schule 58 Alltags- und 12 Ergänzungsschulcr. gahischulen
besitzt der evangelische KanlonStheil nur 27 ; dagegen Halbjahr-
schulen 112- — Gute und sehr gute Schulen, in denen Vieles
geleistet wird, lassen sich 39 nennen ; ordentliche und mittelmäßige
58; sebr mittelmäßige und schlechte 82. Nächst der Tüchtigkeit

deS Lehrers ist der fleißige Schulbesuch der Kinder daS

Hauvtersorderniß einer gute» Schule. Um den Schulbesuch der

Kinder sieht tS aber hie und da noch kläglich aus. Au S den Ab-

senztabeUe» aller Schulen erq-ben sich Halbtagschulviisauinniss-:
entschuldigte 45,799 unebtschüldigte 45,440 von Alltagöscbülerir.
Am meisten unentschuldigle Schuivelsäumnisse zählt Ode.loggen-
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burg, wo in einer einzigen Schule 'is Kinder ?025 halbe Tage
versàuml haben. Sonst kommen durchschnittlich aus jede Schule
von 53 Alltagsschülern 338 entschuldigte und 327 »„entschuldigte
klbsenzen. — Die Erfahrung lebrt, daß / je älter und für die
Geschäfte brauchbarer die Kinder werden, um delio mehr die El-
tern dieselben der Schule-entzichen um aus ihren Arbeiten ir-
pend einen Gewinn herzuleiten. Daher werden die ErgünzungS-
schulen am wenigsten besuchc.

Als Lehrmittel erscheinen in unseren Elementarschulen
folgende: für das Lesen: Lesemaschinen mit beweglichen
Lettern, Nàs'sche Fibel Fibel und erstes und zweites chuldüch-
lein der Lehrer OdertoggenburgS, Siltenbüchlein, Jugcndbibel
von Steinmiiller, schweizerischer Äindcrsreund neues Testament;
i» St. Gallen noch überdies Stephani's Fibel/ Hempel'S Schulfreund

tburgauischcs erstes Lesebuch, Zwingli'S Lesebüchlein,
Wilmsen'S Kindersreund, Parabeln und Erzählungen, St
Gallisches Lesebuch, preußisches Lesebuch; in einigen Schulen Rheinthals,

ObertogqenburgS und vntertoggenburgS wird auch CchmidS
biblische Geschichte im Auszug gebraucht; b. für Gedücht-
nißübuiigen: Zürcher und St. Galler Katechismus, Geßner s
ReligionSlchre, Gellert'S Lieder, «t Gallisches Kirchengesang,
buch; — e. für das Rechnen: Wand- und Schiefertafeln,
Pestalozzi'S Einheitstabelle, Bruchtabelle, Srsultbeß und FcurerS
Exempcltâselciu; — >1. für das Schreiben: Wand - und
Gchreiblafeln, von den Lehrern selbst geschriebene Vorlegeblüttcr,
mitunter auch gestochene, seilen Fibel von Gallen für den

kalligraphischen Unterricht; — e. für Gesang: Kirchengesangbuch,
Niigeli'S Tabellenwerk- Nâgeli'S zweistimmige Lieder, Liedersammlung

von Küblec und Weishaupt, beide Letztere nur in Et- Gal-
l'n; — x. fjjx Geograpbie: in wenige» Schulen Keller'S
Schulkarre der Schweiz und Karte von Europa; — x. für
Formenlehre: in wenigen Schulen geometrisch« Körperformen,
in St. Gallen Senn's Vorlegedlittrer zum Zeichnen

Die Schullokale sind noch in man«cr> Kreisen nicht in
erwünschtem Stande. Selbst die Stadt St Gallen steht in den
Lokalen für Primärschulen noch weil zurück Den einen mangelt
daS erforderliche Licht, andere stnd zu enge, noch andere leiden
an Feuchtigkeir. Wenn wir Ihnen berichten, daß in manchen
Schulkrcisen, zumal im Untertrggenburg, im Winter keine Er«
günzungöschule gehalten werden konnte, nur weil die Lokale
nicht heizbar waren, so glauben wir hinreichenden Grund
gehabt zu haben, gestützt auf Art. 36-38 der Schulordnung, eine
große Zahl »euer Bauten und Reparaturen durch Kreisschreiben
an die Bezirksichiilràthe obligatorisch anzuordnen. Mehrere
solcher Bauten haben bereits wirklich begonnen, während andere
Widerspruch finden. Der krziehungSralh verfolgt indeß die ihm
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von der Schulordnung angewiesene Bahn und wird je nach Um-
lîândcn mit Ernst auf immer besser eingerichtete Echullokale
dringen. Schulen mit Wohnungen gibt es 54, ohne solche 85.

— Gchulfond bestht gegenwärtig: St. Gallen 246,279 ff.
2 kr / Rheinthal 169,585 ff. 41 kr. Werdcnberg 46 287 ff.
27 kr. / Oberloggenburg 65,200 fl.. 10 kr. Ncutoggenburg
65,482 ff. 56 kr., Uiitertoggcndurg 6l'S9l ff. 9 kr.; zusammen
645/127 ff. 25 kr. — Der rbeinthalische Schulfond/ gestiftet
durch die teffamentliche Vergabung d.s Hr». Jakob Laurenz Küster

selig von Rbcineck, beträgt gegenwärtig 7500 ff. und wird
von dem Verwalrungsrath in Rbeineck verwaltet. EristnngS-
gemäß wurden von genanntem VcrwaltungSratb im Mai 18Z6

200 ff. und am Nikolausmarlt desselben ZahreS von der Echul-
Verwaltung in Altstädten 100 fl. bezahlt. Zum Bezug dieser
Zinse waren, nach der vom ErzichungSrathe den 18. Rov 1850
bestimmten Reihenfolge berechtigt gewesen: die untere Schule
im Thal, die Realschule tn Altstädten, die obere Primärschule in
Altstädten. Da indeß die Mittelschule in Allstädten gegründet
und von den dortigen Schulgcnossen fl. 100 freiwillig zusammengelegt

wurden, um, den Statuten gemäß, früher zum Bezug der

Zinsen deS rheinthalischen Schulfonds zu gelangen, so wurde in
Folge erziehunaSräthlichen Beschlusses vom 22. April 18Z6 die

Mittelschule in Altstädten der unteren Schule im Thal
vorangestellt, und daher im Mai ff- ioo an die Mittelschule in
Altstädten, fl. 100 an die Unterschule in Thal und im Dez. fl. 100

an die Realschule in Altstädten zu statutengemäßer Verwendung
Übermacht und deren Empfang dem Präsidenten des Bezirks-
schulratheS bescheinigt.

Neben den 159 Primärschulen bestehen noch 4 öffentliche

Realschulen in St. Gallen, Rheineck, Altstädten und Lichtensteig.
Die Realschulen in St. Gallen sind folgende: Diejenige »n der

Waisenschulc/ obere «lasse. Der vom Vorsteher dieser Anstalt selbst

ertheilte Unterricht in einige» Nealfächern läßt indeß Manches zu
wünschen übrig, was jedoch nicht gerade dem Lehrer zur tast
fällt, da derselbe als trefflicher Oekonomteverwalter zu sehr in
Anspruch genommen ist und dem Lehrerberuf nicht die nöthige
Zeit und Fortbildung widmen kann. Dann zwei Klassen der

bürgerlichen Mädchenschule, in welchen nebst den gewöhnlichen
Realfächer» von drei Lehrerinnen und zwei Gehülfinnen auch
Unterricht in weiblichen Arbeiten ertheilt wird, und 4 Klassen der

bürgerlichen Knabenschule, worin nebst den gewöhnlichen
Realfächern die von 5 sehr tüchtigen Neellehrcrn gelehrt werden,

vom Lehrer für Schönschreiben und Zeichnen auch Turnunterricht

und vom Lehrer der matbematisch.n Fächer einer kleinen

Gchüleranzahl auch daS Lateinische gelehrt wird- Für'S
Französische möchte der Kaufmaunsstand bei dem Vorhandensein zahl-
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reicher Klassen In der Hoffnung größerer 'Leistungen in diesem
Fache gern noch einen HülfSlehrcr angestellt sehen. Den Unke,

richt in der Realschule in Rheincck. bestehend aus 22 Knaben
und 8 Mädchen, ertheilt in allen Fächern mit Ausnahme des

Gesangs allen Klassen ein einziger Lehrer. Wenige mochten
einer solchen Riesenarbeit gewachsen sein wie dieser Lehrer, der
alle wesentlichen Fächer mit Gründlichkeit, Geschicklichkeit und
Lebendigkeit vorzutragen/ die Disciplin musterhaft zu handhaben
und die fähigen Echiilcr zu erfreulichen Fortschritten zu fuhren
versteht. — Die Pealschule in Altstädten wird von üb Schülern
besucht- Mädchen werden keine aufacnommcit. Reben der sran
zostschen wird auch in der italienische» und lateinischen Sprach
Unterricht ertheilt. Wenn von den drei Rcallehrern dieser Anstalt
der eine seine Fächer mir seltener Gewandtheit und geistig a»

regender Lust, der andere mit Gründlichkeit/ in strenger Ort
Nung und mit belebendem Eise? / der dritte mit vieler Geschick

stichkcit und Ausdauer zu lehren weiß/ so läßt dies auf ein im«

mcr schöneres Gedeihen dieser Anstalt hoffen. Wirklich ist diese

Realschule auch bereits von Fremden und Katholiken besucht,
was nun auch in Rheincck bedingungsweise gestattet ist. Die
Realschule in Lichlensteig, von 20-2't Schülern besucht, befand
sich ebenfalls in recht gutem Zustande, so lange Hr. Meier sie

leite». Seitdem derselbe diese Stelle verließ, trägt sich die
evangelische Schulverwaltung in Liebtensteig mit dem Projekt,
gemeinsam mit den Katholiken cine Realschule zu errichten, um
mir geringerem Kostenaufwand größere Leistungen zu erzwecken.

Zu Gründung von Sekundärschulen hat der ErzichungS-
rath die ersten einleitenden Schotte gethan; allein da die
Schulordnung die Errichtung pon Sekundärschulen nicht obligatorisch
vorschreibt, sondern von der eigenen Regsamkeit der Schulkreise
abhängig macht; so kann der gegenwärtige Amtsbericht von
keinen großen Fortschritten in dieser Beziehung Meldung thun.
Nndcß ist dem ErziehungSrath die Freude geworden, eine solche

Cchule zwischen Flawil und Obcruzwil von einem Privatmanne
gründen zu sehen, die, wenn sie auch auf Aktien gegründet,
Nur als eine Privatanstalt anzusehen ist, in der Folge leicht zu
einer öffentlichen BezirkSsekundarschule sich erheben dürfte. Ein
ausgezeichnet schönes Lokal wurde eigenS zu diesem Zweck im
sogenannten Städcli an der Landstraße erbaut. Ein tüchtige«
Lehrer mit 70» st. Gehalt ertheilt 25 Knaben beider Konfessionei.

Unterricht in den gewöhnlichen Nealfächern. — Neigung zu Er
richtun« von Sekundärschulen herrscht auch in mehreren andere..
Bezirken, besonders in Wcrdenbcrg und Obertoggenburg. Ucber-
all regt sich hg h?, hen besseren Bürgern das Bedürfniß vermehrter

Bildung; aber immer ist zu fürchten der AlleS zersplitternde
Lokalitätsgeist und der sich in sich zurückziehende Egoismus sol-
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cher reicher Partikularen, die nicht gerade im Falle sind, Töhne
t» bei gleichen Ansialten zu schicken.

An einer höheren Kantonalschnle verbunden mit einem

Lehrerseminar, fehlt eck dem evangelischen KantonSlheile noch
immer. Um diesem sehr fühlbaren Mangel abzuh'elfen, bat sich

der evangelische ErziehungSratb an denjenigen katholischer Kon-
f ssion gewendet, und eS soll dieser schon vor mehr als einem
Zaire angeregte Gegensiand endlich in nächster Sitzung des ka-

tholischen GrvßrathS Kollegiums berathen werlcn,
llln die öffentlichen Realschulen in St. Gallen reibt sich das

städtische Gcmnasium an. Dieses bat â Klassen auszuweisen.
Die Echü'er der zw i letzteren werden als Akademiker betrachtet
und behandelt. Den Unterricht ertheilen 4 Prof ssoicn, wovon
einer für „lre Evigchen (Lateinisch und Griechisch), einer
sir Philosvvbie (d'ogik, Psychologie, Aesthetik, Rb-rorik, N.chtS-
lelre und Geschichte der Philosophie), einer für Phystl und
Malh,malik und einer für Erddeschrelbang, Weltgeschichte und
deutsche Sprache angestellt ist. Für die Naturgeschichte, die
italienische und englische Gprache sind Nebenlehrcr rorhanben. DaS

Französische, das Echönsch:ciben und der Gesang w-rden hier
von den Reallehrern derselben Fächer gegeben.

An der Einrichtung des Gymnast mS bleibt nach dem Ur-
tbe lc der Sachverstäiidtgcn wenig zu wünschen übrig und die
kehrer sind für ihre Fächer tüchtige ja zum Th il ausgezeichnete
Männer. Gleichwohl ist der Besuch dieser Anstalt gering und

wird zusehends geringer, was seinen Grund zum Theil in dem

Nuf und Glanz der Universitäten und in der He.abdnickung des

vormals freieren und eigen gestellten Kollegiums in daS immer
mehr als Knabenschule bctiachlete Gymnasium, vornehmlich aber

in dem noch stecs zunehmenden und alle anderen Lcbensbestrc-

bunqcn beherrschenden Kanfm mnSgeifle der Stadt El. Gallen
sinder. Zum l seiidem die nicht beamteten Tongeber in Schnl-
sachcn auSqeicchnel habe», daß ein Echüler des Gymnasiums die
Echulkasse uiigesübr sieben Mai mehr koste, als ein Schüler der

Eleinentaranstalt, ist die Ansicht laut geworden, daß daS Gvm-
nisium zu Gunsten der unteren Tch lanstalten Tl. GallenS
wesentlich beschenkt und theilweise aufgehoben werden sollte —

e,ue Ansicht, die sich soaar in den hiesigen Schnlgenossmacmein-

hen und in ossenem Drucke auSgesp ochen bat und vielleicht bald

genug dem Fortbestand der genannte» höheren Lehranstalt
gefährlich werdest wird.

Vu Pri val anstalten b.sitzen wir folgende: s. in Gt.
Gallen: die des Hrn Pfister von Schaffhausen für Knaben;
die des Hrn Echini: t für Knaben, diejenige eben desselben in

Verbindung mit Frau Huber für Mädchen; die des Hrn. Peo-

lrigne sur Mädchen, und die der Jgfr. HNcrz für Mädchen-
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letztere von keinem großen Nm-ang, aber von desto mehr GeHast,

loot sich schv» mieder auf. Dagegen ist «ine neue weibliche Arbeitsschule

für Ansäßenkinder entstanden unter der trefflichen Leitung
der Ha»r. Steinmann Schon seit niedreren Jahren verabreichte

der kleine Rath an die HülfSgesellschafc in St. Gallen einen
jährlichen Beitrag von N0 fl., wobel er den Wunsch auschrach.

dieselbe möchte dies« Summen besonders auch für akllvbürqer-
liche Arm« verwende«. Die HülfSgesellschast kam nun auf den

glücklichen Gedanken, für «linder solcher Niedcraclassenen eine

wcibliwe Arbeitsschule zu sichte» Jedes Kind, das nicht » Kr-
rer Woche bezahlen kann, genießt den Unterricht gratis, ohne
iraend ein« Berücksichtig» g der KonfessionSverschiedenheil. ES
isi jekr zu wünschen, daß auch anderwärts solche weibliche Vr-
beitaschulen entstehen, damit aus denselben eine immer größere
Anzahl tüchtiger Müller und von diese» zinnrer mehr glückliche
Kamillen hervorgehen mochten. In du beiden andern genann»
ten Mädchenanstalren der Stadt St Gallen wird die und da ein
wenig aus den Hche'n gearbeitet; indeß emvieblen sie sich dem

vornehmen Publikum iiichc sowohl durch größere veistungen, als
vielmehr durch etwas mehr Erziehung und ausgesuchtere Kinder-
ciclcllscNafl, als die öffentliche Mädchenschule natürlicherweise ge-
wäbren kann Dasselbe Verrälcuiß scheint auch bei dem Privat»
Ä nahen institute gegen die öffentl chen Schulen Statt zu
finden. - t>. Hm Rheturn al besteht zu Nhcincck die Arbeilö-
sch le für Töchter, in - l nadren Hr». Schneiders Privatansialr,
worin lt Knaben und Töchter in erster Abtheilung, alle katholischer

Konfession und » Töchter in zweiler Abtheilung sich

befinde». — c. Neutoggen bura hat die Privat-Ncalschule d«S

T'rn Erziehu'igSralhes Wigel in Wattwcil in blühendem
Rustaude Die Zahl der Zöaluge vermehrte sich bisher mit jedem
Habre. Gegenwärtig zählt riefe Anstalt »0—»L Schüler uni»

Leitung kerselben ist muste haft zu nennen. — ü. Unlcr-
îoaaenburg hrsiht die bereits genannte öleaischule im Slä-
^el> zwischen Flawil und Oderuzwil.

(Schluß folgt im nächsten Hefte.)

Würtembcrg. Der katholische Kirchenratb bat im llteqi-
rungsblurie vom 2 Aug. folg nde neue Preisaufgade fur katholische
Schulletirrr und Schulqehüifen bekanner gcniacht: ^Hat IN den
Dolksschulkn früherer Zeit wirklich mehr religiöser Sinn, als dermal

aebcr schr und >v>e auch die Antwort aussahen mag —
ums uil ß geschehen, um den reli.'iöse» Sinn unter deii L,hrern
n> d Schui^rii der Volksschulen so zu beleben, daß er zur festen
Grundlaac der Sitilich'c r ivird?" —

Das »önigreicli Wn kemberg hat 7W katholische ?chu!stel-
li» und 3;-^ g>.ooilor>che oder Unicziihrristille«.
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